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KÄLBERHALTUNG: Hygiene, Futter-, Tränke- und Wasseraufnahme überwachen 

Krippe und Eimer, die Keimschleudern 
Kälber brauchen mehr 
Energie, um an heissen 
Tagen ihre Körpertempera­
tur stabil halten zu kön­
nen. Auch verlieren sie an 
heissen Tagen viel Flüssig­
keit. Gegebenenfalls kann 
zusätzlich zur Milch eine 
Elektrolyttränke helfen. 

SUSANNE MEIER 

Viele Milchviehhalter achten 
sehr darauf, für die Kühe die 
heissen Sommertage so ange­
nehm wie möglich zu machen 
und Hitzestress zu vermeiden 
(siehe Beitrag vom Mittwoch). 
Oft besteht die Annahme; dass 
Kälber, die keine Milch geben, 
weniger unter der Hitze leiden 
- und das ist nicht richtig. Des­
halb gilt auch die Vorschrift des 
Bundesamts für Lebensmittel­
sicherheit und Veterinärwesen 
(BLV), Iglus im Sommer im 
Schatten zu platzieren. 

Doch auch in Ställen kön­
nen Kälber zu heiss haben. 
Dies führt zu einer verringerten 
Futteraufnahme, zu einem ge­
schwächten Immunsystem und 
zum Verlust von Wasser und von 
Elektrolyten. Tatsache ist laut 
dem deutschen Fütterungsunter­
nehmen Sano, dass man schon 
ab 20 Grad Tagestemperatur da­
von ausgehen kann, dass Kälber 
Hitzestress bekommen. Ab 25 
Grad spricht man von starkem 
Hitzestress. Je nach Luftfeuchte 
kann die Grenze jedoch auch 
höher oder tiefer liegen. Gene­
rell beginnt der Stress bei hoher 
Luftfeuchtigkeit und bei «tüp­
pigem» Wetter früher. Bei sehr 
h:ockener Luft können auch 
höhere Temperaturen gut tole­
riert werden. Erkennbar wird 
der Hitzestress durch Hecheln, 
Schwitzen sowie durch ver­
ringerte Futteraufnahme. Acht 
Ratschläge helfen, bedrohliche 
Situationen zu entschärfen. 

Immer Wasser 

• Viel sauberes Wasser: Der 
wichtigste Punkt in den heissen 
Sommermonaten ist die ausrei­
chende Versorgung mit Wasser. 
Haben die Kälber tatsächlich 
Hitzestress, verlieren sie viel 
Wasser wie auch Elektrolyte 

Futterraufen und Wassereimer müssen im Sommer regelmässig gereinigt werden. (Bild: zvg) 

über das Hecheln und über das 
Schwitzen. Das kann zur De­
hydrierung und damit zu einem 
sehr ernsten Problem w;erden. 
• Energiedefizit ausgleichen: 
Durch die Temperaturregulation 
verbrauchen Kälber mehr Ener­
gie für Stoffwechselvorgänge. 
Dadurch entsteht für sie bei glei­
cher Futteraufnahme ein Ener­
giedefizit. Nehmen sie aufgrund 
der Wärme auch weniger Milch 
und Futter zu sich, vergrössert 
sich dieses Defizit weiter. Bei 
der Tränke von Vollmilch kön­
nen die Qualität und die Men­
ge der In11altsstoffe schwanken. 
Sollten die Kälber weniger trin­
ken, lohnt sich der Einsatz eines 
Vollmilchaufwerters, um die 
Nährstoffversorgung sicherzu­
stellen. Auch mit der Nutzung 
eines hochwertigen Kälber­
milchpulvers stellt man sicher, 
dass die Kälber immer ausrei­
chend Nährstoffe in gleichblei­
bender und bester Qualität er­
halten. 

Mit Traubenzucker 

• Futter- und Wasseraufnahme 
kontrollieren: Um Probleme 
früh erkennen zu können, soll­
ten die Futter-, die Tränke- und 

die Wasseraufnahme der Kälber 
kontrolliert werden. Trinken sie 
nicht ausreichend, können sie 
schnell dehydrieren. Hier kann 
die Zwischentränke mit einer 
Elektrolytlösung helfen, welche 
nebst den lebenswichtigen Mi­
neralstoffen auch Traubenzu­
cker als schnelle Energiequelle 
beinhaltet sowie appetitanre­
gend wirkt. 
• Luftqualität und Luftaus­
tausch: Ein gutes Klima im Käl­
berstall hängt von der Tempe­
ratur, von der Luftqualität und 
vom Luftaustausch ab. Ventila­
toren, aber auch eine geringe­
re Belegdichte können Abhilfe 
schaffen. Aber Achtung: Zugluft 
ist nach wie vor zu vermeiden. 
• Stallhygiene: Bei warmen 
Temperaturen können sich Kei­
me noch besser vermehren und 
durch Fliegen verbreitet werden. 
In trockener und sauberer Ein­
streu vermehren sich die Flie­
genmaden weniger. 
•Tränkehygiene: Auch in der 
Milch vermehren sich Bakterien 
an warmen Tagen schneller. Zur 
Konservierung der Tränke trägt 
das Ansäuern bei, angesäuer­
te Milch ist länger haltbar und 
kann auch kalt vertränkt wer-

FLIEGENDEPOT TIEFSTREUE 

In vielen Ställen ist im Som­
mer eine Fliegenplage anzu­
treffen. Fliegen stressen auch 
Kälber und können Krankhei­
ten übertragen wie das Virus 
für Pink Eye, eine Augenent­
zündung, die zur Erblindung 
führen kann. Tiefstreue im 
Kälberstall und in der Abkal­
bebox sind regelmässig zu mis­
ten, die Schiebergarage fleissig 
zu reinigen und Güllekästen 

den. Nach der Tränke werden 
Eimer sowie Nuggi gründlich 
gereinigt. Das gilt auch für die 
Futterkrippe, denn auch hier 
können sich Keime vermehren. 
Eine regelmässige Säuberung 
und das Entfernen alter Futter­
reste sollten daher zur täglichen 
Routine gehören. 

In der Kühle füttern 

• Küble Tageszeiten nutzen: Be­
handlungen oder andere Arbei­
ten an den Kälbem sollten im 
besten Fall auf die kühleren 
Tageszeiten verschoben werden. 
Das reduziert den Stressfaktor 
bei den Tieren. Auch die Füt-

regelmässig zu rühren. Kälber 
sollten in einer trockenen, sau­
beren und ruhigen Umgebung 
zur Welt kommen, und die Ge­
burt sollte nach Möglichkeit · 
überwacht werden. Die Ab­
kalbebucht sollte nach jeder 
Abkalbung ausgemistet und 
frisch eingestreut werden. Ele­
mentar für Kühe ist die Versor­
gung mit ausreichend frischem 
Wasser. sum 

terung während der kühleren 
Tageszeiten hat sich bewährt. 
Frisches, sauberes Wasser muss 
ganztags in ausreichenden Men­
gen zur Verfügung stehen. 
•Galtkuh- und Abkalbebereich 
kühl halten: Es hat sich heraus­
gestellt, dass Hitze auch schon 
vor der Geburt für die Kälber ein 
Problem werden kann. Geringe­
re Geburtsgewichte, schlechtere 
tägliche Zunahmen als auch ein 
späteres Erstkalbealter können 
hier die Folge sein. Also gilt 
es, bei den Trockenstehern, mit 
ausreichend frischem Wasser, 
bestem Futter und frischer Luft, 
Abkühlung zu gewährleisten. 

MILCHVIEHFÜTTERUNG: Trocknungsbetriebe und die Hafl haben Trockengras auf seine Qualität untersucht 

Heisslufttrocknung verändert die Proteinstruktur 
Trockengras hat mehr 
pansenstabiles Eiweiss als 
Grassilage und Heu. Ideal 
ist das für Hochleistungs­
kühe. 

SIMON INEICHEN* 

Bei der künstlichen Trocknung 
von Wiesenfutter wird das leicht 
angewelkte Gras innert weniger 
Minuten durch einen Heissluft­
strom schonend und verlustarm 
getrocknet. Die Energie- und die 
Eiweissgehalte bleiben so im 
Futter bestmöglich erhalten. 

Ansprüche steigen 

«Die Ansprüche an die Futter­
qualität von künstlich getrockne­
tem Wiesenfutter haben in den 
letzten Jahren stark zugenom­
men», so der Fütterungsberater 

In der Schweiz sind 39 Trocknungsanlagen in Betrieb. Diese 
verarbeiten Wiesenfutter zu Trockenpellets oder Trockengras 
in Topqualität. (Bild: zvg) 

getrocknetem Wiesenfutter auf 
den aktuellen Stand gebracht. 
Dabei wurden über 100 Proben 
aller Aufwüchse und..Eflanzen-

Durch die Heisslufttrocknung 
wird die Eiweissstruktur im Fut­
ter verändert, wodurch der mik-
rnhiPllP A hh'>n rlo~ D„H---:~--.:-

Eiweiss-Komponente ist gera­
de bei Milchkühen mit hohem 
Leistungspotenzial besonders 
bedeutsam. 

Die Analysen der Haft ha­
ben gezeigt, dass der Gehalt an 
pansenstabilem Eiweiss im Ver­
gleich zum frischen Futter um 
rund einen Drittel zunimmt. Im 
künstlich getrockneten Wiesen­
futter sind rund 30 bis 40 Pro­
zent des Eiweisses als pansen­
stabiles Eiweiss vorhanden. 

Ein Vergleich mit der Futter­
qualität von Grassilage verdeut­
licht diesen Unterschied: Pro 
100 g Futtereiweiss sind in einer 
Grassilage rund 17 g als pansen­
stabiles Eiweiss vorhanden, im 
künstlich getrockneten Wiesen­
futter mehr als doppelt so viel. 

, Dürrfutter hat rund 15 Prozent -- ·- -

te. Ist der Rohproteingehalt im 
künstlich getrockneten Wiesen­
futter bekannt, lässt sich da­
durch eine gute Abschätzung 
des Anteils an pansenstabilem 
Eiweiss auch ohne aufwendige 
chemische Analysen vorneh­
men. 

Einsatz optimieren 

Nebst der Wirkung der Heiss­
lufttrocknung auf die Abbaubar­
keit des Eiweisses wurde auch 
das Aminosäurenprofil im Fut­
tereiweiss und im pansenstabi­
len Eiweiss näher untersucht. 
Mit den neuen wissenschaftli­
chen Erkenntnissen kann nun 
der Einsatz von Trockengras 
und von Pellets in der Nutztier­
fütterung optimiert werden. Die 
wichtigsten Erkenntnisse aus 
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Alpwirtschaft: 
Wissen auf Agripc 
Das Wissensportal Al 
schaft ist eine Plattforn 
Vernetzung von Akteurer 
von Informationskanäle~ 
Alpwirtschaft in der Sd 
Die Agridea und der Sc 
zerische Alpwirtschal 
Verband (SAV) koordir 
und aktualisieren die h 
mit dem fachlichen Net 
der Branche, mit den kar 
len Stellen sowie mit de1 
schung. So werden zum BE 
Forschungsprojekte sowie 
mationen zu Tierkrankl 
und zu Faktoren, die die T 
sundheit auf der Alp beei 
sen, gesammelt und aufbe: 
Beispiel: das Forschungsp1 
Alpfutur, bei dem 700 vo1 
Personen angaben, sie wi 
ihre Tiere sömmern, wei 
Alpung eine positive Wil 
auf die Tiergesundheit 
Dieser Faktor wurde als , 
häufigster Grund genann 
einem weiteren Kapitel gE 
um die Wertschöpfung un 
die Vermarktung von Al 
dukten mit Strategien wiJ 
Verkauf direkt ab Alp, übe 
Hofladen, über einen 01 
Shop, über Märkte, oder 
gustationen. An wen kann 
sich wenden, wenn Beratur 
den Alpbetrieb nötig ist? G 
Organisationen für Älpler? 
ist im Kanton zuständig füJ 
Herdenschutz? Was läuf 
restlichen Alpenraum beim 
ma Alpwirtschaft? Dazu 
Kontakte und Anlaufstelle: 
sammelt worden. sum 
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So findet man set 
Abidat-Daten 
Seit 2019 erfassen Tierärzü 
Verschreibungen von Ani 
tika in einer Datenbank. 
können Tierhalter von Nu1 
ren den Antibiotikaverbr: 
bei ihren Tieren einsehen' 
stehen in der Antibiotika-D, 
bank Abidat zur Verfüg 
Zu finden ist sie unter aga1 
nach dem Login. Im unte1 
Registerfeld Abidat öffnen 
neut die Logindaten eing< 
und den SMS-Code anforc 
den man zur Authentifizie1 
eingeben muss. sum 

Zunahme von 
Klebsiellen-Mastit 
Laut der Liebegg scheint e 
den letzten Jahren eine Zm 
me von Euterentzündunger 
geben, die durch Klebsiellen 
ursacht werden. Klebsiellen 
duzieren ein hochpotentes 
und sind schwer therapie~ 
Die chronischen Euterentl 
dungen führen zu einer star 
Zellzahlerhöhung. Diese K 
können immer wieder an ei 
akuten Schub leiden, die Ern 
über Wochen im Euter überc 
ern. Vorbeugende Massnahr 
sind saubere, trockene LiegE 
chen. Feuchte, kotverschmil 
Boxen erhöhen das Infektic 
risiko. Eine Kalk-Stroh-Mat 
ze mit desinfizierendem K 
reguliert den pH-Wert und 
duziert den Keimdruck. Jod! 
tige Dippmittel unterstützen 
Eutergesundheit. Sägemehlt 
streu kann das Infektionsris 
erhöhen.-Auf eine... her!::,rf< 


